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Von der Krähe und dem Pfau 
 
Im Park des Palastes ließ sich eine schwarze Krähe auf den Ästen eines 
Orangenbaumes nieder. Auf dem gepflegten Rasen stolzierte ein Pfau.  
 
Die Krähe krächzte: „Wie kann man überhaupt einem solch merkwürdigen Vogel 
gestatten, diesen Park zu betreten. Er schreitet so arrogant, als wäre er der Sultan 
persönlich, und dabei hat er doch ausgesprochen hässliche Füße. Und sein 
Gefieder, in was für einem hässlichen Blau! Eine solche Farbe würde ich nie tragen. 
Seinen Schweif zieht er hinter sich her, als wäre er ein Fuchs.  
 
Die Krähe hielt inne und schwieg abwartend.  
 
Der Pfau sagte eine zeitlang gar nichts, dann begann er wehmütig lächelnd: „Ich 
glaube, deine Aussagen entsprechen nicht der Wirklichkeit. Was du an schlechtem 
über mich sagst, beruht auf Missverständnissen. Du sagst ich bin arrogant, weil ich 
meinen Kopf aufrecht trage, so dass meine Schulterfedern sich sträuben und ein 
Doppelkinn meinen Hals verunziert. In Wirklichkeit bin ich alles andere als arrogant. 
Ich kenne meine Hässlichkeiten, und ich weiß dass meine Füße ledern und faltig 
sind. Gerade dies macht mir so viel Kummer, dass ich meinen Kopf hoch trage, um 
meine hässlichen Füße nicht zu sehen.  
 
Du siehst nur meine Hässlichkeiten. Vor meinen Vorzügen und meiner Schönheit 
verschließt du die Augen. Ist dir das nicht schon aufgefallen?  
 
Was du hässlich nennst, bewundern die Menschen an mir.“ 
 

(Nach P. Etessami)    
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Ich wünsche Ihnen immer einen guten Weg 
 

mit der notwendigen inneren Balance! 
 

Günter Schallenmüller 

 


